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Punktum

Babe-Town
al. Okay, wer nach Jah-

ren des Exils auf der
anderen Rheinseite end-
lich nach Wiesbaden
umgesiedelt ist, der darf
in seinen Liebeserklärun-
gen an die neue Wahlhei-
mat schon mal übers Ziel
hinausschießen. Aber
gleich so? Die drei
Freundinnen, mit denen
sich der Ex-Mainzer zum
Kaffee im Spital verabre-
det hatte, stutzten jeden-
falls nicht schlecht, als
sich ihr Begleiter plötz-
lich im Stuhl zurück-
lehnte und mit zum Him-
mel erhobenen Händen
verkündete: „Wiesbaden
ist Babe-Town!“ Retro-
Welle hin oder her, „Ba-
be“ gehe so gar nicht,
beschwerten sich die
Mädels. Ihren Freund
konnte das in seiner
Begeisterung aber nicht
bremsen: Wiesbadener
Frauen seien ausneh-
mend gut aussehend,
exzellent gekleidet und
geradezu bezaubernd
charmant. Einhelliges
Strahlen. Was will man
da auch noch sagen –
außer: Willkommen in
Wiesbaden, Babe!

Großer Andrang herrschte am Samstag vor und im Standesamt. Foto:  RMB / Kubenka

Von
Angelika Eder

WIESBADEN „Fünf Paare
haben heute in der Neroberg-
bahn geheiratet, zehn im Fest-
saal des Rathauses und 13 hier
im Standesamt“, berichtet die
stellvertretende Leiterin des
Standesamts Sybille Winter-
meyer und spricht vom Sams-
tag, der sich durch ein beson-
deres Datum auszeichnet:
7.7.2007. Ein Datum, dass ganz
offenbar zum Heiraten ani-
mierte. 

Zwar seien zwei Eheschlie-
ßungen kurzfristig abgesagt
worden, eine wegen Krankheit,
eine ohne Begründung, fügte
Wintermeyer schmunzelnd
hinzu. Aber insgesamt hätten
etwa zweieinhalb Mal mehr
Trauungen stattgefunden als
an Tagen mit unauffälligem
Datum. Die Beamtin kennt den
Ansturm anlässlich solcher
Schnapszahlen, den es übri-
gens schon seit langem gibt. So
weiß der Wiesbadener Eber-
hard Busch etwa von einer

Tante zu berichten, die extra
am 12.12.1912 heiratete. Ihre
Ehe hielt, bis „der Tod sie
schied“. Und das, obwohl laut
aktueller Statistiken die an sol-
chen Tagen geschlossenen
Ehen wesentlich öfter zerbre-
chen als andere. „Wahrschein-
lich erhöht ein derartiges Da-
tum den Zeitdruck für Paare,
die sich sonst mehr Zeit lie-
ßen“, so Wintermeyer. Das je-
doch kann in keinem Fall auf
die Lehrerin Cordula Käding
und den Statistiker Stefan Dit-
trich zutreffen: „Wir wollen
seit 13 Jahren heiraten“, mein-
te die Pädagogin, die seit sieben
Jahren mit ihrem Partner zu-
sammenlebt und sich mit ihm –
nach der Zeremonie vor dem
Rathaus – für die Zukunft
wünschte, „dass wir weiterhin
so glücklich, so tolerant blei-
ben und dem anderen seinen
Freiraum lassen“. Nun heirate-
ten sie aus Liebe und das Da-
tum sei lediglich ein nettes Bei-
werk. Völlig anders sahen das
Wlada und Sergei Geisler. Das
in der ehemaligen Sowjetunion

geborene Paar betrachtet „die
Sieben als Gotteszahl, als Zahl,
die schon in der Bibel eine
besondere Bedeutung hat und
uns Glück bringen soll“. Tat-
sächlich steht die Sieben in der
christlichen Zahlensymbolik
des Mittelalters für Gnade be-

ziehungsweise Ruhe und Frie-
den, denn sie ergibt sich aus der
Drei, dem Symbol für Gott, die
Dreifaltigkeit, und der Vier,
dem Symbol für die Welt, die
vier Elemente, die vier Him-
melsrichtungen. Deshalb hät-
ten sie, so die überglückliche

junge Frau und ihr augen-
scheinlich tief gerührter Bräu-
tigam, die seit zwei Jahren ge-
plante Heirat eigens auf diesen
Tag gelegt. Sie ließen sich aber
am 1. September auch noch in
der Marktkirche christlich
trauen. Die Kosmetikerin und

der Schlosser wünschten sich
Liebe, Standhaftigkeit und
zwei oder drei Kinder. Den
Kinderwunsch bekräftigten die
Mütter lautstark aus den hinte-
ren Reihen. Anschließend fuh-
ren sie mit ihren Gästen vom
Marktplatz aus zum Biebricher
Schlosspark, wo ein Fototer-
min anstand. Für später war
das Essen bei einem Wiesbade-
ner Chinesen geplant.

Zur Feier nach Nordenstadt
zog es dagegen Natalie und
Marcel Wirth nach ihrer stan-
desamtlichen Trauung. Die 18-
und der 22-Jährige hatten sich
nach der Ankündigung eines
Babys relativ schnell zur Heirat
entschlossen und das Datum
gewählt, „weil man es sich so
gut merken kann“. Ihnen allen,
so hofften die auf dem Markt-
platz wartenden Gäste, möge
das symbolträchtige Datum für
die Zukunft bescheren, dass sie
noch lange im siebten Himmel
schweben und das viel be-
schworene „verflixte siebte
Jahr“ schadlos überstehen. 

Das Datum und viele gute Gründe laden ein zur Heirat
Am 7.7.2007 ließen sich in Wiesbaden 28 junge Paare trauen / Mehr als doppelt so viele wie an einem Tag ohne Schnapszahl

Stimmung schwappt von der Seebühne ans Ufer
Großer Andrang zum Schiersteiner Hafenfest / Musik und Rummel / Heute Abend Feuerwerk zum Abschluss

WIESBADEN Es ist eines der
beliebtesten Feste Wiesba-
dens, das Schiersteiner Ha-
fenfest. Auch in diesem Jahr
zog es wieder zahlreiche
Menschen an. Heute klingt
das Hafenfest mit einem gro-
ßen Feuerwerk aus.

Das Hafenfest ist Kult: Am Wochenende drängten sich die Massen entlang des Ufers in Schierstein. Fotos: wita / MüllerDer Bootskorso durch den Hafen am Samstagabend.

Von
Susanne Schlink

„Nur hier in Schierstein fühl’
ich mich frei!“ Als die Marius-
Müller-Westernhagen Cover-
band „Mit 18“ am Samstag ihre
Version des 80er Jahre Hits
anstimmte, hält es keinen mehr
auf den Bänken. Die Besucher
des Biergartens direkt gegen-
über der Wasserbühne stehen
auf, reißen die Arme hoch und
klatschen im Takt. Der schicke
Sänger im weißen Anzug, ganz

Typ Westernhagen mit dunkler
Sonnenbrille und ausgefalle-
nem Hut, läuft über den
schmalen Steg von der Bühne
ans Ufer. Mit seiner mitreißen-
den Show bringt er auch den
letzten Gast dazu, kräftig den
Refrain mitzusingen. „Super
Stimmung!“, findet Heinz-Jür-
gen – genannt „Charly“
– Braun vom Verkehrsverein
Schierstein. Er ist verantwort-
lich für die Programmgestal-
tung des Hafenfests.

Die Stimmung ist ausgelas-
sen. Ganz vorne am Wasser
johlt eine Gruppe Männer laut-
hals „Schierstein, Schierstein“,
weiter hinten, tanzt ein Pär-
chen lachend zur Musik. Deni-
se und ihre fünf Freundinnen
feiern in rosa Katzen-T-Shirts
zwischen den wippenden

Menschen einen Junggesellin-
nenabschied. Warum gerade
auf dem Hafenfest? „Weil es
das beste Fest in der Umgebung
ist“, sagt die 23-jährige über-
zeugt.

Schon am Nachmittag
herrschte am Hafen ausgelas-
sene Stimmung, als die Musi-
ker von „The Herd“ die jünge-
ren Besucher begeisterte. Die
Band kam so gut an, dass sie
spontan eine halbe Stunde län-
ger spielte.

Etwas für jeden Geschmack
fand sich auch an den Ständen.
Ob italienisches Eis oder thai-
ländisches Nudelgericht,
Knoblauchbaguette oder die
gute alte Bratwurst, die Nase
konnte sich kaum entscheiden,
an welchen Stand es sie zog. 

Das Schiersteiner Hafenfest
lockte am Wochenende aber

nicht nur mit musikalischen
und kulinarischen Leckereien.
Der Wassersportverein Schier-
stein lud zur 12. Drachenboot-
regatta. Jeweils 20 Mann auf
einem langen, schmalen Boot
paddeln zum rhythmischen
Takt des Trommlers am Bug,
der Steuermann lenkt vom
Heck aus. Nach den offiziellen
Läufen am Samstag und am
Sonntag konnten die Besucher
des Hafenfestes den wackeli-
gen Sport am Sonntagmittag
selbst ausprobieren. 

Auch die Feuerwehr hat sich
zum 59. Schiersteiner Hafen-
fest etwas Besonderes ausge-
dacht: Zwar wurden traditio-
nell vom Löschboot die Zu-
schauer am Ufer nassgespritzt,
zudem wurde auch noch ein
zuvor versenktes Auto vom

Grund des Hafenbeckens ge-
borgen.

Gewusel nicht nur an der
Promenade, sondern auch auf
dem Festplatz, wo bunt-blin-
kende, halsbrecherische Fahr-
geschäfte vor allem Kinder und
Jugendliche anzogen. Wer kei-
ne Lust auf eine schnelle Fahrt
hatte, kaufte ein Los oder ver-
suchte an einer Bude sein
Glück im Schießen, schlender-
te an Ständen mit Tüchern,
Haarreifen, Gürteln und
Schmuck vorbei, kleidete sich
mit T-Shirts oder Unterwäsche
neu ein, ließ eine Karikatur von
sich anfertigen oder erkundigte
sich bei einer Wahrsagerin
nach der Zukunft. 

Ganz spät am Samstagabend
finden sich die meisten der Be-
sucher dann doch wieder vor
der Seebühne ein. Zum letzten

Song von Westernhagen fah-
ren 20 mit roten, blauen oder
gelben Lichterketten ge-
schmückte Schiffe hinter der
Seebühne vorbei. Der illumi-
nierte Bootskorso bietet
Rheinromantik pur, auf den
leichten Wellen der Wasser-
oberfläche tanzen tausende
kleiner Punkte unter dem
dunklen Himmel.

■ Am heutigen Montag, 9. Juli,
findet von 11 bis 14 Uhr auf
der Wasserbühne der musikali-
sche Frühschoppen mit dem
Stimmungs-Trio „Die Gottesta-
ler“ statt. Von 19 bis 22.30 Uhr
spielt die 70er Rock/Pop-Co-
verband „The Hardbeats“ eben-
falls auf der Wasserbühne. Und
im Anschluss gibt’s ab 22.30
Uhr das Riesenfeuerwerk. 

Bank war
aufmerksam

isi. HOFHEIM Die Kripo in
Hofheim ermittelt gegen zwei
27 und 37 Jahre alte Männer
wegen Betruges. Nach den bis-
herigen Ermittlungen stehen
die aus Berlin und Embsen
stammenden Männer im Ver-
dacht, zwei fast 90 Jahre alte
Damen aus Hofheim um
10 000 Euro geprellt zu haben.
Einer der beiden erschien laut
Polizei bereits Ende Juni bei
den Frauen und bot Dach-
sanierungsarbeiten am Haus
an. Im weiteren Verlauf der
Verhandlungen fuhr der 27-
Jährige eine der Frauen zur
Bank, damit sie mehrere zehn-
tausend Euro Bargeld für die
anstehende Handwerkerrech-
nung abheben sollte. Da dem
Bankangestellten die Situation
verdächtig vorkam, lehnte er
diesen hohen Auszahlungsbe-
trag ab und zahlte auf Wunsch
der Frau lediglich 10 000 Euro
aus, die wiederum den Betrag
an ihren Begleiter aushändigte.
Ein weiterer Auszahlungster-
min wurde für einen Tag später
vereinbart.

Der Bankangestellte infor-
mierte die Polizei, die in der
Folge verdeckte Überwa-
chungsmaßnahmen durch-
führte. Tags darauf klickten die
Handschellen. Die Polizei
nahm die beiden Männer fest.
Vermutlich ist durch das pro-
fessionelle und vorausschau-
ende Verhalten der Bankange-
stellten zusammen mit den um-
fangreichen polizeilichen Er-
mittlungen ein größerer Scha-
den verhindert worden, heißt
es. Die beiden Festgenommen
mussten allerdings nach Rück-
sprache mit der Staatsanwalt-
schaft mangels Haftgründen
wieder entlassen werden. Die
weiteren Ermittlungen laufen.
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